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Sie kamen
am Donnerstag
Einbrecher waren am Werk

Sinsheim-Weiler/Meckesheim. (pol)
Einbrecher haben zum wiederholten Mal
binnen kurzer Zeit im Sinsheimer Um-
land ihr Unwesen getrieben: In Weiler
verschafften sich Unbekannte am Don-
nerstagabend zwischen 18 und 21.30 Uhr
gewaltsam Zutritt zu den Wohnräumen
eines Anwesens in der Weinbergstraße.
Wahrscheinlich haben die Täter die Bal-
kontür aufgehebelt, bevor sie die Woh-
nung durchsuchten. Ob etwas entwendet
worden ist und wie hoch der Sachscha-
den ist, muss laut Polizei noch ermittelt
werden. Im selben Atemzug machten die
Ermittler auf einen Einbruch in Meckes-
heim aufmerksam; dort gelangten Un-
bekannte am selben Tag zwischen 10 und
20 Uhr über die Kellerräume ins Innere
eines Anwesens in der Beethovenstraße.
Wie genau das vonstatten ging, wird
untersucht. Die Unbekannten nahmen
Schmuck und Bargeld mit, wie die Poli-
zei sagt „in Höhe eines bislang noch nicht
näher bestimmbaren Betrags“. Die Er-
mittlungsgruppe Eigentum der Krimi-
nalpolizeidirektion Heidelberg und Spe-
zialisten der Kriminaltechnik haben die
Ermittlungen aufgenommen und werten
derzeit noch Spuren aus. Zeugen, die
Hinweise geben können, werden gebe-
ten, sich e unter der Telefonnummer
0621/1744444.

Es gibt ihn noch,
den SPD-Nikolaus

Sinsheim. (abc) Er gehört zur vorweih-
nachtlichen Innenstadt wie die Wurstbu-
de beim „Quint’s“, vor der er die letzten
Jahre immer seinen Sack auspackt: der Ni-
kolaus des SPD-Stadtverbands. Rund 200
Geschenktüten hat der Kernstadt-
Arbeitskreis der Sozialdemokraten jetzt
wieder in der Bahnhofstraße verteilt – und
damit das Vermächtnis von Stadtver-
bands-Urgestein Magdalena Fritz fortge-
führt. Die Initiatorin der Geschenkaktion
war im Juni überraschend verstorben, die
Zukunft des beliebten Projekts stand auf
der Kippe. „Ich dachte, es wäre in ihrem
Sinn, wenn wir’s weiterführen“, sagte die
Stadtverbandsvizevorsitzende und Stadt-
rätin Klaudia Nagelpusch. Etliche Helfer
hatten daraufhin Spenden gesammelt, Le-
bensmittel eingekauft und diese dann in
Nagelpuschs Küche verpackt. Das kam an
wie eh und je: Schon vor Beginn der Päck-
chen-Ausgabe standen Kinder, Eltern und
Großeltern Schlange. Nach einer halben
Stunde war alles verteilt: „Das habe ich
noch nicht erlebt“, freute sich Nagelpusch
und kassierte viel Lob. „Ohne sie hätte das
nicht geklappt“, sagte Stadtrat Michael
Czink und hofft, dass es die Aktion auch
in den kommenden Jahren gibt.

Immer da – Jahr für Jahr: Auf den SPD-Ni-
kolaus ist Verlass. Foto: Alexander Becker

„Ein Zuhause für die letzte
Lebensphase der Gäste“

Spatenstich beim neuen Hospiz – Sieben-Millionen-Euro-Projekt

Sinsheim. (abc) Der nächste Schritt zur
Entstehung des „Kraichgau-Hospiz an
der Elsenz“ ist getan. Mit dem symboli-
schen Spatenstich wurde jetzt das Sie-
ben-Millionen-Euro-Projekt endgültig
auf den Weg gebracht.

„Wir wollen den Menschen im
Kraichgau eine Möglichkeit geben, in der
Nähe ihres sozialen Umfeldes in Würde
zu sterben“, fasste der Vorstandsspre-
cher des Hospiz-Fördervereins, Hans-
Günter Hogg, Sinn und Zweck der vor-
aussichtlich im Herbst 2025 bezugsfer-
tigen Einrichtung zusammen. Das Haus
ergänzt dann die Betreuungsangebote der
Palliativstation in der GRN-Klinik, am-
bulanter Palliativversorgung, ehrenamt-
licher Hospiz- sowie privater Pflege-
dienste und soll eine wichtige Lücke im
Sinsheimer Raum schließen. Bisher gibt
es in Wiesloch, Heidelberg oder Bad
Friedrichshall ähnliche Hospize.

Finanziert wird das Projekt von den
Hector-Stiftungen aus Weinheim: „Als
wir im April 2021 die Entscheidung tref-
fen mussten, ob wir ein Hospiz in Sins-
heim fördern möchten, da fiel uns die
positiveEntscheidungnichtsehrschwer“,
erklärte Horst-Bodo Schauer, einer der
Vorstände. Laut ihm steht die Sinnhaf-

tigkeit und Notwendigkeit des „Kraich-
gau-Hospiz an der Elsenz“ außer Frage.
Es werde „eine Herberge sein, in der sich
die Gäste wohl fühlen, und in der das me-
dizinische Fachpersonal, die Angehöri-
gen, aber auch die Freiwilligen Hand in
Hand arbeiten können.“

Hospizarbeit als „eine ganz wichtige
gesellschaftliche Aufgabe“, betonte auch
der Erste Landesbeamte im Rhein-Ne-
ckar-Kreis, Stefan Hildebrandt. Er ver-
wies auf die finanzielle Förderung sta-
tionärer und ambulanter Hospize – etwa
durch die Veräußerung des Baugrund-
stücks in der Nähe der kreiseigenen GRN-
Klinik für das geplante Hospiz zu Son-
derkonditionen.

„Mein großer Respekt und mein Dank
gebührt denen, die immer wieder ge-
kämpft und nie die Idee und den Mut ver-
loren haben, dieses Ziel weiter zu ver-
folgen“, sagte Oberbürgermeister Jörg
Albrecht und schloss auch die Hector-
Stiftungen mit ein. Nicht nur dank derer
entsteht laut Projektmanager Tobias
Schutz von der Sinsheimer „Urbane Pro-
jekte“ ein Neubau, der „architektonisch
dem besonderen Thema, ein Hospiz bau-
en zu dürfen, auch in besonderer Weise
gerecht“ werde. Schutz zufolge wird es

„weder Krankenhaus- noch Pflegeheim-
Charakter haben, sondern ein Zuhause
sein für die letzte Lebensphase der Gäs-
te“. Auf rund 1200 Quadratmetern ent-
stehen auf drei Etagen acht Zimmer für
Gäste und eines für Besucher nebst aller
erforderlichen Infrastruktur. Dazu zäh-
len auch Flächen für das Ehrenamt der
Hospizarbeit und auf dem Dach als High-
lighteinmeditativerRaumderStillenebst
Dachgarten.

Den dauerhaften Betrieb des
„Kraichgau-Hospiz an der Elsenz“
unterstützt nach dessen Fertigstellung
unter anderem die Volksbank Kraichgau

mit drei Paketen zu je 20 000 Euro. Das
Projekt benötige kontinuierliche Unter-
stützung durch die Bevölkerung sowie
Betriebe und Institutionen der Region, da
gesetzlicheineVollfinanzierungdurchdie
Krankenkassen ausgeschlossen sei. Nur
so könne sichergestellt werden, dass der
Aufenthalt für die Gäste im Hospiz
dauerhaft kostenlos bleibe, hieß es. „Ein
Hospiz steht für Würde, Respekt und Ver-
trauen – da ist es uns eine Herzensange-
legenheit, dass wir uns hier engagieren
und Gutes tun in der Region“, sagte Klaus
Bieler, der stellvertretende Vorstands-
sprecher der Volksbank.

Prominent besetzter Spatenstich für das „Kraichgau-Hospiz an der Elsenz“. Im Herbst 2025
soll die Einrichtung bezugsfertig sein. Foto: Alexander Becker

Landesbeste kommt aus Sinsheim
Ronja Lehmann ist frisch gebackene Fachkraft für Systemgastronomie – „Auto- und Technikmuseum wie eine Familie für mich“

Von Christiane Barth

Sinsheim. Ronja Lehmann hat mehrere
Talente: Sie organisiert gern, arbeitet am
liebsten mit Menschen zusammen, ist
pflichtbewusst, praxisorientiert und
macht auch mal Überstunden. Ihren Be-
ruf hat sie gut gewählt: Die 29-Jährige aus
Steinsfurt schloss ihre Berufsausbildung
zur Fachfrau für Systemgastronomie nun
als Landesbeste ab. In ihrem Betrieb, der
Speyrer Veranstaltungs- und Messe
GmbH rund um die beiden Technik-Mu-
seen in der Domstadt und Sinsheim, war
sie die erste Auszubildende, die dort die-
sen Beruf gelernt hat.

Umso mehr freut sich Ausbilder Wa-
seem Imtiaz, dass die junge Frau gleich
zu den 122 Prüfungsbesten des Landes
zählt, die in diesem Jahr von der In-
dustrie- und Handelskammer Rhein-
Neckar im Congress Center Rosengar-
ten in Mannheim ausgezeichnet wur-
den. Dass Lehmann ihre Prüfung mit
Bravour bestand, sei ganz allein ihr
eigener Verdienst: „Das liegt an ihrer
Motivation und an ihrer Intelligenz,“
freut sich ihr Ausbilder mit.

Bekanntlich leidet die Gastronomie
unter Fachkräftemangel. Bei Bewer-
bungen – gerade in dem „sehr umfas-
senden“ Beruf der Fachkräfte für Sys-
temgastronomie – fände kaum mehr ein
Auswahlverfahren statt: „Wer sich be-
wirbt, wird genommen“, sagt Imtiaz.
Lehmann, die nach der Fachhochschul-
reife an der Albert Schweitzer-Schule
zunächsteinStudiumfürGeschichteund
Ethnologie begann, ist nicht nur für „den
operativen Service am Gast“ zuständig,
sondern auch fürs Geschehen im Hin-
tergrund, wie Buchhaltung und Mar-
keting. Es gehe darum, dass die Abläufe
„systemorientiert“ seien – etwa, indem
durch Großbestellungen Kosten gespart
oder Arbeitsbereiche so gegliedert wer-
den, dass diese effektiver sind. „In dem
Beruf ist man ein kleiner Betriebsma-
nager“, fasst Imtiaz zusammen.

Ein Gastrobetrieb, der diesen Beruf
ausbilden darf, muss ein breites Aufga-
benspektrum vorweisen, wie im Mu-
seumsrestaurant der Fall. Lehmann ist
vielseitig im Einsatz: An der Kasse, im Bü-
ro, bei Warenbestellung und Veranstal-
tungsorganisation sowie -logistik und für
betriebswirtschaftliche Aufgaben. „Wenn
sie etwas verkauft, versteht sie auch, wel-
cherProzessdahintersteckt“,erläutertder
37-jährige Imtiaz, wie die Aufgaben in
dem Beruf ineinandergreifen.

Ihre dreijährige Ausbildung begann
die Steinsfurterin erst, nachdem sie

schon einige Jahre lang als Aushilfe im
Technik-Museum gearbeitet hatte. Jetzt,
nach der Prüfung, wechselte sie in den
Eventmanagement-Bereich. Sie will sich
weiterbilden und in möglichst vielen Be-
reichen den Durchblick haben. Imtiaz,
der seit zehn Jahren im
Auto- und Technikmu-
seum arbeitet, ist „von
Haus aus“ Koch und Kü-
chenmeister, er leitet das
Museumsrestaurant. Dort
liege die Besucherzahl an
starken Tagen „im guten
vierstelligen Bereich“; die Gaststätte
wird als Mitarbeiter-Restaurant auch
der umliegenden Unternehmen genutzt.
Angegliedert ist ein Bistro, ein Café, ein
Veranstaltungssaal sowie das Imax-Ki-
no. „Und Ronja hat all das mitge-
macht“, sagt Imtiaz.

Er spricht sich zudem für eine „or-
dentliche Ausbildung“ aus. Junge Men-
schen, die vor dem Studium eine Aus-

bildung machten, lernten viel besser,
selbstständig zu werden und Verant-
wortung zu übernehmen: „Sie sind fürs
Berufsleben viel gewappneter.“

Imtiaz gibt aber auch zu bedenken:
„In diesem Beruf geht es um Gefühle. Die

Motivation alleine reicht
nicht aus. Die Leute müs-
sen gerne zur Arbeit kom-
men.“ Lehmann gibt
künftigen Auszubilden-
den mit auf den Weg: „Wer
diesen Beruf lernen möch-
te, sollte gut in Organisa-

tion sein. Denn man muss den Über-
blick über alle Abläufe behalten und
auch sich selbst organisieren können.“

Eine „gewisse Begeisterung“ für den
KontaktmitanderenMenschensolltendie
Azubis darüber hinaus mitbringen. Zu-
dem: Wer den Beruf lernt, kann ohne wei-
teres in andere Bereich des Restaurant-
oder Hotelfachs wechseln. „Man ist über-
all gern gesehen“, bestätigt Imtiaz, denn

der Arbeitsethos sei bei Fachkräften für
Systemgastronomie „ein ganz anderer“.

Der Extra-Einsatz, etwa bei Ver-
anstaltungen, werde vor dem Hinter-
grund eines hohen Pflichtbewusstseins
gerne geleistet. Auch die Loyalität zum
Unternehmen stimme. „Das wird vom
Arbeitgeber auch wertgeschätzt, es ist
immer ein Geben und Nehmen.“ Imtiaz
merkt noch an: „Wenn es mal zwickt,
sollte man nicht gleich das Handtuch
werfen. Das zahlt sich dann immer aus.“

Auch Lehmann hat festgestellt, dass
ihr die Arbeit in ihrem Beruf mehr liegt
als das Studium: „Ich war mega dank-
bar, dass es mir so leicht ermöglicht
wurde, diese Ausbildung hier zu ma-
chen“, freut sie sich. In ihrem Arbeits-
umfeld fühlt sie sich wohl: „Das Mu-
seum ist wie eine Familie für mich.“

In den Technik-Museen Speyer und
Sinsheim sind insgesamt etwa 500 Men-
schen beschäftigt. Davon arbeiten 25 im
Gastro-Team.

Ronja Lehmann und Waseem Imtiaz im Hof des Technik-Museums. Foto: Christane Barth

Steinsbergschule als Kindergarten?
Bei der Bürgerfragerunde im Gemeinderat wurde Areal in der Jahnstraße angesprochen

Sinsheim. (tk) Die bundesweit knappen
Finanzen kamen mehrfach bei der jüngs-
ten Gemeinderatssitzung zur Sprache, in-
direkt auch in der Bürgerfragerunde: Jut-
ta Münch meldete sich mit dem Anliegen
zu Wort, die Nutzung der Steinsbergschu-
le und des angeschlossenen Kindergar-
tens, ferner auch der benachbarten Sid-
lerschuleinderJahnstraße,„angesichtsder
vielen Schulden“ zu überdenken.

Konkret regte die Zuhörerin an, „die
Steinsbergschule als Kindergarten zu
nutzen“. Bislang hatte die Stadt auf den
insgesamt rund 10 000 Quadratmeter
umfassenden Grundstücken, die zum Teil
Eigentum des Rhein-Neckar-Kreises
sind, an eine Wohnbebauung gedacht so-
wie an den Verkauf der unter Denkmal-
schutz stehenden Sidlerschule mit an-
gegliederter Turnhalle gedacht.

Tatsächlich gebe es Überlegungen,
„die Steinsbergschule als Kindergarten
zu nutzen“, räumte Albrecht ein. Der
Stadt fehlen derzeit rund 200 Betreu-
ungsplätze für Kinder und Kleinkinder.
Allerdings sehe er einiges an Sanierungs-
bedarf bei der in die Jahre gekommenen
Immobilie – „gerade auch in Sachen
Brandschutz. „Und auch der Kreis hat Fi-
nanzierungsbedarf“, sagte Albrecht.

IN ALLER KÜRZE

Kabarettist und Holger Weitz
Sinsheim. (zg) Kabarettist Frederic
Hormuth sorgt beim Neujahrsemp-
fang der Stadt Sinsheim am 21. Ja-
nuar in der Dr.-Sieber-Halle Kaba-
rettist Frederic Hormuth sorgt für
Unterhaltung. Außerdem spielt die
Holger-Weitz-Band. Neben einem
Rück- und Ausblick werden Persön-
lichkeiten und Sportler der Stadt ge-
ehrt. Eintrittskarten gibt es ab sofort
unter Telefon 07261 / 404166 oder per
E-Mail an kultur@sinsheim.de

 ANZEIGE
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